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F ilozofska  faku lte ta , L jubljana
M einem  V ater zu m  80sten G eburtstag
» F ü r das P ohorje  (das B acherngebirge), seine Tonalithschichten, W älder, 
Seen, Sagen und  M ärchen, die noch heute in  d er U rzeit verw urzelt und  in  der 
V olksüberlieferung seiner B ew ohner lebendig sind, is t der Z eitraum  von 35 
Ja h re n 1 w ie eine w inzige N adel im  unübersehbaren  F ichtenw ald  . . . «2
Das P ohorje  m it dem Pohorsko Podrav je  (D raugebiet) ste llt das östliche 
E nde d e r Slowenischen A lpenw elt dar. H ier finden  die Slow enischen Alpen 
ih ren  höchst eindrucksvollen Abschluss — u n m itte lb a r neben dem  D ravsko 
po lje  (Draufeld), dem  R andgebiet der grossen P annonischen Ebene. Im  geo- 
graphisch-orographischen S inn  ist das P ohorje  e ine grosse G ebirgseinheit, die 
den R aum  von der D rava u n d  dem  D ravata l im  N orden bis zum  V itan jsko  po­
dolje (Talgebiet) im  Süden u n d  vom D ravsko polje und  den D rav in jske  gorice 
im  O sten bis zum  M islin jatal im  W esten einnim m t. Obwohl das P o h o rje  selbst 
ein ausgeprägt in  sich abgerundetes Landschaftsganzes ist, ste llt das sog. Po­
horsko  Podrav je  verhältn ism ässig  eine Ü bergangsregion dar. V or allem  ver­
k n ü p ft es das Panonsko P o d rav je  m it dem  K lag en fu rte r Becken, sowohl längs 
des D ravatals als auch ü b e r das V itanjsko podolje und  das M ežicatal. In  Q uer­
rich tung  führen  hingegen n a tü rliche  W ege nach Süden, vom L av an tta l über 
das Tal der M islinja und  ins Savin jatal, w ährend  ein anderer vom  G razer Be­
cken ü b er M aribor am  O strand  des P ohorje  v erläu ft.3
Seinem  geologischen A u fb au  nach besteh t das P ohorje  m it dem  K ozjak als 
O stteil der Z entralalpen  aus m etam orphen G esteinen, die in  S low enien die 
ä ltesten  Schichten des A ltpaläozoikum s rep räsen tieren . Sie sind aus A blage­
ru n g en  und  P roduk ten  des In itialvulkanism us en tstanden , die im  A ltpaläozoi­
kum  die grosse G eosynklinale im  heutigen A lpenbereich  ausgefüllt haben. Beim 
E insinken  des G rundes der G eosynklinale kam  es bei den tie fe r liegenden 
G esteinen zur Faltung  und  M etam orphose. Die progressive regionale M etam or­
phose endete m it einer re tro g rad en  M etam orphose. Doch ist das Problem  der 
S tra tig rap h ie  der m etam orphen  G esteine und die Zeit des M etam orphosierens 
noch n ich t völlig gelöst.4
W ichtig is t jedoch, dass sich in  den m etam orphen  Gesteinen nam entlich  im 
südlichen P ohorje  und  auf dem  K ozjak Erzlager m it K upfer-, Blei- und  Zinkerz 
befinden  (Abb. I). Das gegenw ärtig  bekannteste  E rzlager im südlichen P ohorje 
ist au f dem Berg Okoška gora (Abb. I: 41), wo P y rit, C halkopyrit, Sphalerit 
u n d  G alenit, in S puren  L inneit und W urtzit, u n te r  den M ineralen des tauben  
G esteins aber noch Q uarz, K alzit, S iderit und B ary t festgestellt w orden sind. 
Im  C halkopyrit ist charak teris tisch  auch die A nw esenheit von Silber und  Zinn. 
D ie Erzm inerale sind in  K örnern , dünnen Ä derchen und im B rekzienbinde- 
m itte l konzentriert. Am Südw estfuss des P ohorje  befindet sich bei Rakovec
(Abb. 1 : 59) ein B lei-Z ink-Erzlager, wo Q uarz-G alenitadern  verfolgt w urden, 
die auch etwas Sphalerit enth ielten . Auf dem K ozjak ist aber das bedeutendste 
polym etallene E rzlager au f Rem šnik (Abb. 1: 61) (Blei, Zink, K upfer, Silber), 
wo linsenförm ige E rzkörper ausgegraben w urden, die am B erührungspunk t des 
D iaph thorit-C h lo rit- und  des D iaphthorit-G lim m erschiefers, doch auch im 
G lim m erschiefer selbst e ingebette t w aren.5
A uf dem P ohorje u n d  dem  Kozjak liegen ab er noch kleinere, w eniger be­
k an n te  Erzlager: im  B istrišk i ja rek  C halkopyrit, bei Sv. K unigunda auf dem 
P ohorje  und am M islinjabach G alenit und Sphalerit, auf Činžat Sphalerit, 
G alen it und T etraed rit sowie bei B resternica, V iltuš und O gljenšak P y rit.6
C. H iltl7 fü h rt noch das Erzvorkom m en in K ot an, wo das Erz 12,2 °/o Blei, 
7,9 °/o K upfer, 6,8 °/'o Z ink und  0,035 °/o Gold füh rendes Silber enthielt. Zugleich 
m it Rakovec e rw ähn t e r das Erzlager m it B leiglim m er bei Ruše, wo sich auch 
G raph itlager befinden. P y r it  kenn t er ausserdem  noch in der N ähe des Baches 
D evina.8
Im  Oligozän setzte au f dem  Pohorje die M agm atätigkeit m it In trusion  des 
B iotit-Q uarzdiorits und G ranodiorits ein und endete m it A usbrüchen von D azit­
lava  in  der Helvetischen S tufe . Beim K ontakt m it dem  Dazit w urden  im Bereich 
der M ala Kopa ausser dem  O berkreide-K alk kontak tisch  w ahrscheinlich auch 
der O berkreide-M ergel, d er Trias-D olom it und der Phyllit verändert. A usser­
dem  w urden  sie m it M agnetit und einigen Sulfiden vererzt. So ist die M ala 
K opa das einzige im  T e rtiä r  entstandene slowenische m agm atogene Erzlager.9 
A nlässlich der E rö rterung  des Eisenerzes in  H udi kot und auf P lan ina erw äh n t 
C. H iltl, dass das M agnetit noch vom Pirotin , C halkopyrit und  P y rit begleitet 
ist. Zugleich ste llt er im  allgem einen fest, dass der B rauneisenstein auf dem 
P o h o rje  häufig a u ftr itt;  insbesondere fü h rt e r Rdeči breg und  die Um gebung 
von Hoče an.10
D em nach ist das P ohorje  m it dem Kozjak re la tiv  reich an unterschiedlichen, 
in k leineren  Erzlagern im  zerk lü fte ten  G ebiet verstreu ten  Erzen, und  zw ar 
. eben solchen Erzen, die gegenw ärtig  ökonomisch gänzlich ohne W ert sind, doch 
fü r  den vorgeschichtlichen M enschen in teressan t sein konnten.11
D er V erlauf der E ntw icklung des W aldes au f dem  Pohorje in der postglazia­
len Periode ist leider noch nicht G egenstand spezieller Forschungen gewesen, 
doch kann  sie m it H ilfe von V ergleichen der Pollenanalysen in  den benach­
b a rten  Regionen rek o n stru ie rt w erden.12 Auf G rund  seiner geographischen und 
k lim atischen Bedingungen gehört das Pohorje im  Kom plex der O stalpen in 
den südöstlichen regionalen  Entw icklungstyp der W älder —• in den sog. illy ri­
schen Typ des na tü rlichen  W aldverbandes.13
Z ur Zeit des P räboreals (8200—7000 v. u. Z.), als K iefern (Pinus) überwogen, 
erschien  in niedrigeren  Lagen bereits die F ichte (Picea), die erst im  Boreal 
zur vorherrschenden  B aum gattung  w urde. N eben der F ichte erschienen am  
A lpenrand  V ertre te r des Q uercetum  m ixtum  (Eiche, Ulme, Linde, Esche) sowie
Abb. 1 : A usschnitt aus d er m etallogenetischen K arte  Sloweniens : E rzlager und
Erzvorkom m en
SI. 1: Izsek iz m etalogenetske karte  Slovenije: rudišča in rudn i pojavi

T anne und  Buche. Bis in  die M itte des Boreais (7000—5400) überwog in  höheren 
Lagen bis zu einer Höhe von ungefähr 2000 m  die Fichte, in den n iedrigeren  
aber das Q uercetum  m ix tum  und er H aselstrauch. A uf dem Moor von L jub ljana  
(L aibacher Moor) m achte  sich schon die Buche (Fagus) geltend. Die V erände­
ru n g en  im V egetationsbild w ährend  des ä lteren  A tlantikum s (5400—4000) zeich­
n en  sich einerseits im R ückgang des Q uercetum  m ixtum , andererseits im  D urch­
b ru ch  von Buche und  T anne  ab. Doch w aren im  Späta tlan tikum  (4000—2400) 
im  Bereich von K ärn ten  über die Slowenischen A lpen bis in die S te ierm ark  
noch F ichten  — T annen  — B uchenw älder m it verhältnism ässig hohem  A nteil 
der G attungen  des Q uercetum  m ixtum  in den n iedrigeren  Lagen vorherrschend. 
E rst zu r Zeit des Subboreals (2400—600) gew annen Buche und T anne die 
V orherrschaft und  häufiger w urden auch W eissbuche (Carpinus) und  Erle 
(Ainus). Gegen Ende des Subboreals liess sich jedoch die W aldgrenze n iedriger 
h e rab ; der G rund d a fü r w ar zum Teil ein n a tü rlich er — klim atischer, dabei 
jedoch auch schon ein anthropogener. Mit B eginn des Subatlan tikum s (600 
v. u. Z. — 600/1200 u. Z.) w urden  Eiche (Quercus) und in  m ittleren  Lagen die 
Buche vorherrschend, häufig  w ar aber auch die E rle vertre ten . In  der jüngeren  
Periode kam en w ieder N adelbäum e — Fichte und  Lärche (Picea und  Larix) 
zu r Geltung, in  höheren  Lagen verschw anden ja  Tanne und Buche nahezu 
gänzlich. Infolge m enschlicher E ingriffe setzten indessen auch s ta rk e  V erän­
derungen  der W aldvegetation ein, was in  grösserem  Ausmass seit dem M ittel- 
a lte r  w ahrnehm bar ist. D ie postglaziale w ärm ere Periode ste llt jedoch keine 
einheitliche klim atische Periode dar. Im  R ahm en der einzelnen Zeiträum e gab 
es verhältn ism ässig  kurzfristige  klim atische, sich zum Teil auch im  V egeta­
tionsb ild  abzeichnende Oszillationen,14 w as jedoch in der Um gegend des Po­
h o rje  n ich t festgestellt w orden  ist.
A ngaben über die W aldvegetation auf dem  östlichen Pohorje in der Zeit­
spanne des 8. und  7. Jh . v. u. Z. ha t die Holzkohlenanalyse aus den B randgrä­
b e rn  von Lepa ravna  u n te r  Postela ergeben, w as A. Sercelj du rchgefüh rt h a t.15 
Im  untersuch ten  M ateria l w aren  Elem ente säm tlicher W aldtypen (Assoziatio­
nen) vertre ten , vom K lim ax-B uchen- bzw. B uchen-Tannenw ald bis zu den 
unterschiedlichen S tufen der D egradations- oder der R egenerations- u n d  sogar 
der P ionierphasen. K lim axtypen: Buche (Fagus), T anne (Abies alba); D egrada­
tions-R egenerationstypen: W eissbuche (Carpinus betulus); querzetale: S te in ­
eiche (Quercus petraea), Stieleiche (Quercus robur), Eiche (Quercus spec.), 
sp itzb lä ttriger A horn (Acer platanoides), B ergahorn  (Acer pseudoplatanus), 
Esche (Fraxinus excelsior); P ioniertypen: R otföhre (Pinus sylvestris) und  P ap ­
pel (populus). A us einer derartigen  W aldbäum ezusam m ensetzung lässt sich 
schliessen, dass der M ensch auf den W ald in  seiner unm itte lbaren  U m gebung 
bere its einen beachtlichen Einfluss ausübte, dass jedoch in der w eiteren U m ­
gebung zweifellos noch d er B uchen- bzw. der B uchen-Tannenw ald vorherrschend 
w ar. Irgendw elche klim atologische Schlussfolgerungen lässt dieses M ateria l 
n ich t zu. E inschränkende F ak to ren  w aren  vor allem  die T ierw elt und der M ensch 
sowie andere natü rliche  K alam itäten.
D ie ersten  V orboten des m enschlichen E ingreifens in die W elt des P ohorje  
im  postglazialen Z e itraum 16 sind zahlreiche F unde von S teingeräten: Beile, H äm ­
m er, Keile, Meissei u. ä. (Abb. 2). W enn es sich auch grösstenteils um  Z ufalls­
fu n d e  handelt, is t dennoch in  ih re r S treuungsb re ite  eine A rt von G ruppierung
w ahrzunehm en (Abb. 2). A n den Südhängen kom m t die östlichste G ruppe aus 
der U m gebung von Hoče (Hočko Pohorje, Zg. Hoče, Reka, Pivola, Razvanje, 
Postela /Abb. 3: l / 17 eine k leinere  stellen die E xem plare aus Polskava dar 
(Zg. und  Sp. Polskava), e in e  ausgepräg tere  K onzentration  dagegen die W erk­
zeuge aus dem B ereich zw ischen Slovenska B istrica und  Zreče, wo sie häufiger 
im  O stteil (Sl. B istrica, Zg. Ložnica, Visole /Abb. 3: 4/, T injska gora /Abb. 3: 8/, 
Tinje, T uriška vas /Abb. 3: 5/, Prihova) v e rtre ten  sind verglichen m it der 
Gegend von Zreče (M alahorna /Abb. 3: 11, B rin jev a  gora /Abb. 3: 6/, Zg. Zreče, 
T epanje).18 Zwischen der Z reče- und  der M islin jagruppe (Zg. Dovže, Legen, 
S tari trg , Slovenj Gradec, Sele)19 gibt es noch vereinzelte  Funde aus dem  Hu- 
din ja-B ereich  (V itanje, Z av rh  bei G alicija). U n ter dem  Berg U ršlja  gora," der 
zw ar n ich t m ehr u n m itte lb a r zu r Pohorjew eit gehört, befinden sich F undorte  
au f dem  Plešivec selbst, -wie auch in  D obja vas, P odkra j, B rd in je und auf dem 
Zeleni breg.20 An der N ordseite des Pohorje und im  D ravatal g eh t es eher um 
vereinzelte  Fundorte, u n te r  denen ich n u r  auf einige verw eisen m öchte: auf 
P ek re  und  Limbuš, ausserdem  auf Ruše und Č inžat (Abb. 3: 2), am  linken 
D rav au fer auf Jelovec, Sp. Slem en und D uh au f O stri v rh  sowie au f Ožbalt 
u n d  Sp. K apla.21
Ein solches F undorteb ild  der S teingeräte überd eck t sich im  w esentlichen 
m it d er E rzlagerkarte  des P ohorje  (cfr. Abb. 1 m it 2). In  der Region zwischen 
Sl. B istrica und  Zreče hat die O koška gora die Z en tra llage  inne, um  die sich der
Abb. 2: S te in w e rk z eu g e  im  P o h o rj ebereich  
Sl. 2: K am nito  orodje na pohorskem  območju
G rossteil der S te in a rte fak te  gruppiert. Im O sten w ird  dieser E rzlagerkom plex 
v ielleich t vom Bach D evina, gegen W esten hingegen von den Erzlagern  bei 
Sv. K unigunda auf dem P ohorje  über Zreče begrenzt. In den Bereich von Ra­
kovec dü rften  die zwei Beile aus V itanje zu setzen sein, die S teingerätegruppe 
aus M islinje li esse sich m it den Erzlagern am  M islinjabach in  Zusam m enhang 
bringen . U nter dem  O gljenšak befinden sich die Funde von Polskava, über 
B restern ica w urde ein Beil au f dem Jelovec gefunden, über V iltuš ein Beil auf 
Sp. Siemen, S teinw erkzeuge sind indes auch aus Ruše und Činžat erw iesen. 
In  die Um gebung von Rem šnik sind die F unde aus Ožbalt und Sp. K apla 
einzureihen. Die K ärn tn e r Steingeräte, besonders jene von un terhalb  des Ple- 
šivec m öchte ich m it dem  Erzlager an der V elunja  verbinden, die übrigen  aber 
m öglicherw eise m it dem  Erzlagerkom plex von Mežica.22
Die eben vorgestellte Ü bereinstim m ung der Erzlager und der S teingeräte  
verlock t zur V oraussetzung, dass der vorgeschichtliche Mensch schon die Erz­
lager des Pohorje kan n te  und  ausbeutete. F ü r das G raben nach Erzen w aren  
fo lgende W erkzeuge nötig : H am m er, Keil-Bolzen-M eissel und  Beil. A uch das 
F euer m usste zu H ilfe hinzugezogen w erden, dam it m ittels E rhitzung die 
S prünge im G estein e rw e ite rt w urden  und die Ablösung des Erzes le ich ter 
erfo lg te.23 Zur Z ubereitung  der Holzkohle — des Feuers, w ofür nam entlich  das 
Buchenholz der P ohorjew älder überaus »zur H and« w ar (Subboreal),24 w ar 
das Beil ein dringend notw endiges H ilfsm ittel. D er H am m er w ar ausser beim  
G raben  selbst fü r  die T rennung  des Erzes vom S tein und fü r dessen Z erk leine­
ru n g  notw endig, w ahrscheinlich  erfolgte ja  die erste V erarbeitung — das 
Schmelzen, auch in  der N ähe der Erzlager.25 Deswegen kann  m an den v er­
hältnism ässig grossen R adius verstehen, den die Steinw erkzeuge um  die Okoška 
gora einnehm en, wie auch ihre etw aige E n tfernung  von den anderen  Erzla­
gern . U nter den S teingeräten  vom P ohorje tr if f t  m an auf säm tliche ange­
fü h rte  Typen: die m eisten w erden als Beile, die übrigen als H am m erbeile 
(Abb. 3: 8 sowie z. B. Hočko Pohorje, Sp. Slem en), H äm m er (Abb. 3: 3, 5, 7 
und  z. B. Slov. Bistrica, T inje, Podkraj), Meissel (Zg. Hoče, Reka, Zg. Zreče, 
Plešivec) eingeordnet, w äh ren d  m an Keile vielleicht auch u n te r den sog. F lach­
beilen suchen könnte  (Abb. 3: 1, 2, 6, 4 und  z. B. Sp. Polskava, Zg. Dovže, D obja 
vas, Legen). V ertre ten  is t also das G esam tspektrum  der bergm ännischen W erk­
zeuge,26 wie sie in  den n äh e r und en tfe rn te r gelegenen E rzgrabungsbereichen 
b ek an n t sind.27 Dem nach kann  supponiert w erden, dass das G raben nach  Erzen 
auf dem  Pohorje ein p rim äre r  W irtschaftszw eig w ar, obwohl noch keine un­
m itte lbaren  S puren  von B ergbau entdeckt w orden  sind.
S te in arte fak te  w erden  in  der Regel als H inw eis auf neolithische und  äneo- 
lith ische Besiedlung gedeutet, tro tz  etw aigen Fehlens der übrigen archäolo­
gischen Ind ikatoren .28 Ih re  zweifellose U n iversalitä t schliesst die V erw endung 
bei den unterschiedlichsten  V errichtungen nicht aus — von häuslichen bis zu
Abb. 3: Steinw erkzeuge: 1 — Poštela, 2 — Činžat, 3 — Areh, 4 — Visole, 
5 — T uriška vas (?), 6 — B rinjeva gora, 7 — M alahorna, 8 — Tinjska gora.
Alles 1/3
Sl. 3: K am nito orodje: 1 — Poštela, 2 — Činžat, 3 — Areh, 4 — Visole, 5 — T uriška 
vas (?), 6 — B rinjeva gora, 7 — M alahorna, 8 — Tinjska gora. Vse 1/3

landw irtschaftlichen , doch ist fü r  die m eisten W erkzeugform en noch w eder 
eine typologische, noch eine chronologische K lassifikation ausgearbeitet. In ­
teressanterw eise sind Steinbeile, nam entlich  Flachbeile im  ostalp inen-pannoni- 
schen Kreis,-9 in  den sich auch das Pohorje einschliesst, eine häufige G rabbei­
gabe in  den G räbern  d e r  frü h en  älteren  Eisenzeit (Ha C 1). U nter Poštela  w ar 
im  4. H ügelgrab auf Lepa ravna  gleichfalls ein  kleines Steinbeil beigelegt.30
V ersucht m an, die W erkzeuge vom Pohorje zeitlich einzuordnen, dann  muss 
zw eierlei festgestellt w erden : einerseits die Besiedlungspunkte, andererseits 
die E rzgattung  — und zw ar wegen d er technologischen Entw icklungsstufe der 
G ew innung von K upfer und  Blei sowie Eisen.
Das Erz der E rzlager au f dem Pohorje is t überw iegend sulfidisch. Da die 
A usbeutung  sulfid ischer Erze im  Gegensatz zu den oxydischen e rs t in  der 
Z eit des S pätäneolith ikum s und am Beginn d er frühen  Bronzezeit eingesetzt 
h ab en  soll, könn te  auch au f dem P ohorje das G raben  nach Erzen n ich t in  die 
ä lte ren  Zeiten reichen. Die V erarbeitung von B leierzen soll jedoch noch später 
eingesetzt haben — in der Zeitstufe der späten  Bronzezeit.32
G egenw ärtig sind die ältesten  S iedlungsreste aus Brezje und Zg. Zreče 
u n te r  der B rin jeva gora erwiesen, wo Pahič an  drei O rten  H ü ttenspu ren  en t­
deckt hat. A uf G rund von K leinfunden können sie in den K reis der Lasinja- 
K u ltu r  eingereih t w erden, doch sind auch E lem ente der R etz-G ajary-K eram ik  
anw esend.33 Dem zufolge w ar auf Brezje und  Zg. Zreče eine S tation  der K u ltu r 
aus der K upferzeit, deren  Entw icklung eben in  der ostalp inen-pannonischen 
W elt vor sich ging und m it der sich h ier die K enn tn is des K upfers ve rb re ite te .34
In  denselben Z eitraum  sind auch vereinzelte  K upfergegenstände aus der 
n äh eren  U m gebung vom  O stpohorje zu setzen: die kup fernen  Flachbeile aus 
Slov. Bistrica, von der D onačka gora und aus M aribor,35 die A xt aus Osek36 
u n d  der Dolch aus Jak o b sk i dol.37 Die S tu ttg a rte r  M etall-A nalysen, in  deren 
Zusam m enhang auch das Beil aus M aribor und  der Dolch aus Jakobsk i dol 
u n te rsu ch t w urden, h aben  erwiesen, dass fü r  die Ostalpen die K upferg ruppe 
E oo kennzeichnend ist.38 Trotz des etw aigen problem atischen C harak ters der 
S tu ttg a r te r  A nalysen,39 besonders ih re r  In terp re ta tion , w ird  doch die M öglich­
k e it angedeutet, fü r  unsere  Exem plare eine einheim ische H erkunft zu  suchen.
Im  Laufe der B ronzezeit kam  es in  der Besiedlung des Pohorje-B ereiches zu 
keinen  augenfälligen V eränderungen. Die einzige heute bekann te  Siedlung 
»übersiedelte« auf die B rin jeva gora selbst, wo das Leben m ehr oder w eniger 
k o n tin u ie rt von der frü h e n  Bronzezeit bis in  die ä ltere  Eisenzeit h in  verlief.40 
D ie frühbronzezeitliche N iederlassung bew eist die sog. L itzenkeram ik (Abb. 5), 
charak teris tisch  fü r  die Z eitspanne B zA , die jedoch auch noch im Z usam m en­
hang  m it der frühen  Bz B auftauchen  kann.41 Das S treuungsgebiet d er L itzen­
keram ik  ist ausgepräg t ostalp in-w estpannonisch (Abb. 4), so dass sie in  gew is­
sem Sinn die T rad ition  des Raum es der R etz-G ajary-K eram ik  fortsetzt. Ich 
habe  n ich t den W unsch, das Problem  der G enese der L itzenkeram ik zu b erü h ­
re n 42 noch auf ih re  chronologischen F inessen einzugehen, obwohl besonders jene 
von M arkovič v e rfrü h t und  zu wenig begründet scheinen.43 O ffensichtlich h an ­
de lt es sich indessen bei der L itzenkeram ik n ich t um  eine K ultu r,44 sondern  
ähn lich  wie bei der G lockenbecherkeram ik45 u n d  verm utlich  auch bei der 
R etz-G ajary -K eram ik  um  einen an bestim m te G efässform en (kleine Krüge, 
A m phoren, Schüsseln) gebundenen O rnam entalstil. H at vielleicht die Litzen-
Abb. 4: V erb re itungskarte  der L itzenkeram ik 
Sl. 4: R azprostran jenost pram enaste (licenske) keram ike
keram ik  der frühen  B ronzezeit eine A rt von modischen Trink-Ess-G efässen 
dargestellt?  Zugunsten  einer solchen In te rp re ta tio n  w ürden auch die Funde 
aus dem  w estbalkanischen Raum  sprechen, wo es sich n u r um  N achahm ung 
der O rnam enttechnik  au f der einheim ischen K eram ik  handelt.46 Als V arian ten ­
exem plare können auch die kleinen K rüge aus M aribor, V indija und St. Salva­
to r  bei Breže aufgefasst w erden.47 Zugleich bezeugt aber die L itzenkeram ik 
m it ih re r S treuungsbre ite  h in  bis z. B. Jam ina. Sredi auf der Insel Cres oder 
bis B apska (Abb. 4)48 K ontakte, deren H in terg rund  sich zw ar noch n ich t fest­
ste llen  lässt, m öglicherw eise aber im  K upfer begründet ist.
Abb. 5: K rugfragm en t m it L itzenornam ent von der B rin jeva gora 
SI. 5: Fragm ent vrčka s pram enastim  (licenskim) ornam entom  z Brinjeve gore
Eine der frü h en  B ronzezeit ähnliche O rientierung des Pohorje-K om plexes 
in  der m ittle ren  Bronzezeit zeigt das H ügelgrab un te r der B rin jeva gora. Es 
gehört in den K reis d er sog. zentraleuropäisch-donauländischen H ügelgräber­
k u ltu r ,49 liegt jedoch an  ih re r  äussersten  Südgrenze. A usser dem  H ügelgrab — 
einem  B estattungs-kultischen  Phänom en d ieser Zeit, w ird  dieselbe O rien­
tie ru n g  in die ostalpine-pannonische W elt auch durch die m aterie lle  H in ter­
lassenschaft bew iesen — z. B. durch  die N adeln des Typs W etzleinsdorf 
(Abb. 6),50 die sogar m it d rei Exem plaren als T rachtzubehör der B ew ohner von 
B rin jeva  gora erscheinen.51
In  der Spätbronzezeit — der Zeit der U rnenfelderku ltu r, änderte  sich das 
B esiedlungsbild des P ohorje  zw ar n ich t w esentlich, dagegen verm ehrte  sich 
die A nzahl der übrigen  A nzeiger des m enschlichen Eingreifens in diese W elt 
(Abb. 7). Die Südhänge beherrsch te  noch im m er als einzige die S iedlung auf 
B rin jeva  gora. Von ih re r  W ohlfahrt zeugen nam entlich  die Funde aus der 
B randgräbernekropole  au f Gračič, befand sich doch fast in  jedem  G rab auch 
eine Beigabe aus Bronze, w as im  Vergleich zu den anderen N ekropolen der­
selben Zeitspanne, w ie z. B. in  Dobova oder au f Pobrežje, einen A usnahm efall 
dars te llt.52 U nter den N ordhängen  des P ohorje  w ar hingegen in  der jüngeren  
Periode der U rnenfelder k u ltu r  /Ha B/ das D ravata l zwischen Ruše und  Po­
b režje  besiedelt. M aribor und  Pobrežje53 d ü rften  als S tationen beim Ü bergang 
ü b e r die D rava en tstanden  sein. F ü r die Besiedlung des Ruško polje, w o neben 
d er A nsiedlung sogar drei N ekropolen erw iesen sind,54 könnte m an vielleicht 
die W irtschaftsbasis in  der A usbeutung der oben erw ähnten  Erzlager bei Ruše 
und  auf Č inžat suchen. D erselben Zeit dü rfte  auch die Nekropole auf Rem šnik 
angehören .55
Abb. 6: V erb re itu n g sk arte  der N adeln des Typs W etzleinsdorf 
Sl. 6: Razprostranjenost igel tipa Wetzleinsdorf
D em nach sind die u rnen fe lderzeitlichen  F undorte  auf dem P ohorje  in  den 
K om plex der in tensiveren  Besiedlung einzureihen, die den gesam ten  O stal­
penbereich  erfasste  und  sich im  D ravagebiet zu e iner spezifischen, der Ruše- 
M aribor-K ultu rg ruppe, fo rm ie rte ,56 w obei zu supponieren  ist, dass es sich um  
eine enger verbundene P opu la tion  handelt.
Dies ist aber auch die Zeit, als die K upferp roduk tion  in  den O stalpen ih ren  
H öhepunk t erreichte, w as vornehm lich  fü r  die grossen B ergw erke im  Salzbur­
gischen und in  T irol g ilt;57 zugleich setzte aber auch die A usbeutung der k lei­
n e ren  Erzlager ein, w ofü r den Beweis die F undorte  in  N iederösterreich  e rb rin -
— A nsiedlung . flaches B randgräberfeld  ^  H ortfund
™ naselbina *  plano žgano grobišče v  depo
Abb. 7: Fundorte der U rnenfe lderku ltu r
Sl. 7: Najdišča kulture žarnih  grobišč
gen.58 Ausser der V erarbeitung  der K upfererze  begann auch die V erarbeitung  
der Blei- und der E isenerze.69
Einen e inw andfreien  Beweis fü r  die derzeitige E rzgrabung auch  in  den 
E rzlagern  auf dem  P o h o rje  stellt d er sog. H ortfund  aus dem  S teinbruch  über 
der H udinja bei V itan je  d a r — H äm m er, M eissei und Beil (Abb. 9: 6—7).60 Dem 
B erich t von Sm odič zufolge w aren  die W erkzeuge nicht vergraben , sondern 
d u rch  einen F elsru tsch  zugeschüttet w orden. Der H am m er trä g t deu tlich  sicht­
b a re  N utzungsspuren, u n d  ist überdies beachtlich  schwer, e r w iegt ja  3,38 kg. 
O ffenbar überw iegt in  der Legierung das Blei.61 Dem nach stam m t d er Fund 
aus der u n m itte lbaren  N ähe des B lei-Z ink-Erzlagers bei Rakovec!
Ein gleicher H am m er w urde  im B ergw erk zu M ittenberg62 und  im  nam ­
h a ften  D epot in  S iebenbürgen, in U ioara de Sus, gefunden.63 Das Lappenbeil 
(Abb. 9: 7) re ih t sich m it seiner schlanken Form  und den leicht face ttie rten  
Lappen u n te r die charak teristischen  südostalp inen Typen Bz D ein.64 A uf dem 
Beil befindet sich zw ischen den Lappen ein eingedruckter Punkt, der vielleicht 
in  den K om plex der sog. Kennzeichen — d er W erkstätte, des Besitzers? — 
eingereih t w erden  kann , die häufig vor allem  am  lappenförm igen W erkzeug 
au f tre ten , deren  B edeutung  jedoch noch n ich t entschlüsselt ist.65 Sowohl der 
H am m er als auch das Beil haben also A nalogien n icht n u r was die Form , son­
d e rn  auch w as die V erw endung betrifft.
E inen anderen  ähn lichen  Fund ste llt das Lappenbeil (Abb. 10: 14) aus dem 
S te inbruch  im  U nteren  M islinjatal, bei Lisičji mlin, dar,66 das in V erbindung 
m it dem E rzlager am  M islinjabach leicht zu verstehen  ist. Die Schneide des
Ringwall F lachgräber
gradišče plani grobovi
Ringw all — verm utlich  aus diesem  Z eitraum ^  H öhlenfundort
gradišče — domnevno iz tega obdobja jamsko najdišče
H ügelgräber
gomile
Abb. 8: F undorte  der ä lte ren  Eisenzeit 
Sl. 8: Najdišča starejše železne dobe
Beils w ar infolge der län g ere  Z eit w äh ren d en  B enutzung v erkü rz t — abge­
schliffen, w ährend  die L appen  zerquetsch t sind  — bereits in  -an tiker Zeit 
beschädigt. A uch dieses Beil is t an  d er Seite m it zwei seichten P u n k ten  ge­
kennzeichnet. Typologisch s te h t es den Beilen des Typs H aidach nahe,87 so dass 
es ebenfalls der Z eit Bz D — H a A 1 angehört.
A uf die gesteigerte M eta llp roduk tion  w eisen auch zahlreiche andere H ort­
fu n d e  hin, die im  w esentlichen  eine typische Erscheinung der U rnenfe lder­
k u ltu r  in ih rem  gesam ten V erb re itungsraum  darstellen ,68 obwohl ih re  B edeu­
tu n g sfunk tion  noch unersch lossen  verb leib t.69 V erhältnism ässig häufig  sind 
H o rtfu n d e  in  der w eiteren  U m gebung des Pohorje ,70 vereinzelte rü h re n  aber 
auch  von seinen B öschungen h e r (Abb. 7). Im  V erband  dieser H ortfunde kom ­
m en oft K uchen aus R ohm etall vor (Hočko P ohorje  /Abb. 10: 13/, Pekel, Črm o- 
žiše, M iljana), von w elchen indessen n u r  die F unde  aus M iljana analysiert w or­
den sind, u n te r denen sich  ausser K upferkuchen  auch einer aus Blei befand .71
U nter die ä lte ren  H o rtfu n d e  auf dem  P ohorje  is t der F und  aus Slov. Bi­
strica (Abb. 9: 1— 5) m it Schw ert, einem  Tüllenbeil und K nopfsicheln zu zäh­
len .72 Trotz seines s ta rk  beschädigten  Z ustandes scheint das S chw ert aus Slov. 
B istrica noch am  nächsten  den S chw ertern  des Typs A senkofen zu stehen, die 
in  den  O stalpen häufig  au s d e r Zeit Bz C/D zutage kom m en.73 Dasselbe A lter 
bezeugen auch die typologisch einheitlichen K nopfsicheln.74 D agegen gehört
Abb. 9: 1—5 Slovenska Bistrica, 6—7 H udin ja . Alles Bronze, alles 1/3 
SI. 9: 1—5 Slovenska Bistrica, 6—7 H udinja. Vse bron, vse 1/3
das kleine Tüllenbeil, dessen U rsprungsgebiet im  karpatisch-siebenbürg ischen  
R aum  zu suchen ist, zu den  charak teris tischen  Typen Bz D.75 Also da rf das 
D epot aus Slov. B istrica derse lben  Zeit w ie die W erkzeuge aus dem  H udin ja ta l 
zugeschrieben w erden.
E in  rä tse lh a fte re r F u n d  is t das D epot vom Hočko Pohorje, gefunden  in 
der N ähe des S pure-A nw esens und  n u r  teilw eise erhalten .78 Baš neig te  zur 
A nnahm e, es hand le  sich u m  eine k le in ere  Giesserei, m it der B egründung, dass 
das sch ieferartige G estein zersäg t w ar und ausserdem  zugleich S tücke  von 
Schlacke, Rohm etall, h a lb fe rtig e  Erzeugnisse u n d  alte, bereits abgenü tz te  und 
beschädigte Stücke, w ie auch  völlig ganze, verw endbare G egenstände entdeckt 
w urden . Ä hnliche F u n d u m stän d e  h a t der H ortfund  aus M iljana, wo von Smodi č 
ebenfalls ein G iessereiob jek t angenom m en w ird .77 Da der Hoče—H ortfund  
(Abb. 10: 1—13) schon des ö fteren  Forschungsgegenstand w ar und  e r ziem lich 
einheitlich  in  Ha A 1 d a tie rt w ird ,78 sei n u r  auf einige Stücke davon verw iesen.
U n ter den F unden  befan d en  sich auch  zwei b laue G lasperlen (Abb. 10: 6), 
eine völlige A usnahm e verg lichen  m it den üblichen H ortfundverbänden , doch 
auch  ansonsten sind  G lasperlen  in  dieser Periode noch eine Seltenheit. Dennoch 
g ib t es dafü r en tsprechende A nalogien im  Erzbereich von Tirol, wo P ittio n i79 
au f eine verw and te  Z usam m ensetzung von blauen  G lasperlen und  K upfererz  
h ingew iesen h a t und  zugleich die A nsicht v e rtr itt, sie seien n ich t ein  blosses 
m etallurgisches N ebenprodukt, sondern  dass es bei ih re r P roduk tion  um  ein 
selbständiges technologisches V erfah ren  gehe.80 D ürfen  w ir dem zufolge die 
zwei G lasperlen als die e rs ten  zwei E rzeugnisse des viel sp ä te r so berühm ten  
G lashüttew esens des P ohorje  auffassen?81 Dass sie eine w ertvolle W are w aren, 
v e rra te n  die seltenen G lasperlen  aus den doch reicheren gleichzeitigen G rä­
b e rn  in  Dobova.82
Das zw eite überaus in te re ssan te  S tück ist das F ragm ent einer W angenklappe 
eines Helms (Abb. 10: 5), herausgeschn itten  aus dünnem  Blech und  schon in 
an tik e r  Zeit verbogen, so dass es im  H ortfund  zum  alten, als R ohstoff vorge­
sehenen  M aterial gehörte. Es h a t die beste Analogie im E xem plar aus dem 
siebenbürgischen D epot U ioara  de Sus, ein  ähnliches g ib t es indessen gleichfalls 
im  ostalpinen H ortfund  aus W ollersdorf.83 W ährend die D atierung  dieser drei 
W angenklappen übere instim m t, b leib t das Problem  der Provenienz d ieser G at­
tu n g  offen. M it dem  E xem plar vom Pohorje h a t sich die Zahl der ostalp inen 
Beispiele verm ehrt, w as jedoch  noch im m er als unzulängliches A rgum ent zu 
b e trach ten  ist, obwohl es im  H ortfund  aus U ioara de Sus auch andere E lem ente 
gibt, die A nalogien im O sta lpen raum  auf weisen.84 Es b leib t jedoch die Tatsache, 
dass durch diese G egenstände V erbindungen und  A ustausch auch zw ischen 
den w eiter voneinander en tfe rn ten  Ländern der karpatisch-alp inen  W elt be­
zeugt w erden.
Zu W andlungen in d er Besiedlung des P ohorje  kam  es dann  zur Zeit, als 
eine neue Epoche — die ä lte re  Eisenzeit, im  E ntstehen  begriffen  w ar. Die 
F lachlandsiedlungen an  d er D rava  verödeten allm ählich, n u r die B rin jeva gora 
als H öhenstation behielt ih re n  »status quo« bei. Die Besiedlung zog sich näm ­
lich in  höhere Lagen zu rü ck ,85 auf die Südhänge des Pohorje, wo neue, vorw ie­
gend befestig te S ied lungen  —- Ringw älle ers tan d en  (Abb. 8). N ordöstlich der 
O koška gora en tstand  d er m it m ächtigen W ällen um gebene R ingw all bei Tu­
riška  vas.86 Im  H aus m it »Veranda«, das von Schm id freigelegt w urde, befan-
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den sich ausser K eram ik  S te in a rte fak te  — ein H am m erbeil und  zwei K lopfer 
mit G ebrauchsspuren. Die K eram ik funde lie fern  den Beweis fü r  den h a lls tä tti-  
schen C harakter des R ingw alls von T uriška  vas. S tellte  er eine »K onkurrenz« 
von B rinjeva gora d ar oder w a r er ih r N achfolger?
Die zeitliche E inordnung  des R ingw alls au f C reta  über S livnica ist noch 
nicht ganz k lar.87 E r schein t sich  lediglich sinnvoll ins hallstättische Siedlungs­
netz einzufügen.
In Velenik bei Po lskava w a r aber auch ein hallsta ttzeitliches H ügelgrab,89 
aus dem fü r die Zeit des entw ickelten  H a C im  ostalpinen K reis ch a rak te ri­
stische U rnen erh a lten  sind  (Abb. 12: 8, 9).90 Es scheint, dass sich die Hügel­
gräber von V elenik m it d er A usbeutung des P y ritlag ers  auf O gljenšak in Zu­
sam m enhang b ringen  lassen.
A uf den äussersten  O sthängen des P ohorje  w urde  der Postela-R ingw all 
errichtet, u n te r  dem  sich au f Lepa rav n a  — bei H abakuk  und im  Tal zwischen 
Razvanje und  P ivola w eitläu fige  H ügelgräber, w ie auch Flach-N ekropolen er­
strecken.91 Postela b eherrsch te  m it seiner stra teg ischen  Lage das ganze D ravsko 
polje bis h in  nach P tu j92 u n d  zu den H alozehügeln93 sowie zu den Slovenske Go­
rice94 und  zum  K ozjak m it dem  D ravatal. So w ar d er V erkehrsw eg vom Pohorje 
über die D rava zum  Leibnitzerfeld  in  seinen H änden, es konnte jedoch auch den 
Bereich von P tu j kontro llieren . Postela h a t ausser seiner strategisch w ichtigen 
Lage auch einen ökonom ischen H in tergrund , au f dem  Hočko Pohorje kom m t 
ja  Eisenerz in Form  des b rau n en  und  des ro ten  E isensteins vor.
Die E ntstehung der A nsiedlung fällt an  den un m itte lb aren  Beginn der Eisen­
zeit, denn die ä ltesten  F u n d e  — die Siedlungs-, w ie auch die G rabfunde — 
legen dafü r Zeugnis ab, dass die autochthone um enfelderzeitliche  K om ponente 
noch gänzlich anw esend, lebendig  ist, zugleich ab er tre ten  bereits die ersten 
neuen hallstä ttischen  E lem ente in  E rscheinung.95 Das 8. Jh . (Ha B3/C 1) w ar 
also Zeuge der E n tstehung  Poštelas. Dessen hallstä ttisches Ende ist dagegen 
in  d e r  Zeit des 6. Jh . zu  suchen; dahin  gehören  die jüngsten  F unde aus 
S chn itt 73, fe rn er die B uckelkeram ik  (Abb. 11: 4), die V orra tsbehälter m it 
hohem  geschw eiftem  H als (Abb. 11: 3),98 w ie auch  die K ahnfibel m it Längs­
rippen  (Abb. 11: 2), die Schm id als späthallstä ttische  zw eiteilige A rm b ru st­
fibel dek larierte .97 Das k le ine  F ragm ent schw arzer g lasierter Im port-K eram ik  
von griechischer H e rk u n ft lässt uns aber erahnen , dass Poštela im  Raum  
der steirisch-ostalp inen R ingw älle einen höchst bedeutsam en P latz in n eh a tte .98
Das Becken von Slovenj G radec beherrsch te  der Ringwall über dem  Legen, 
w ährend  seinen jü n g eren  N achfolger d er R ingw all ü b e r S tari trg  au f Puščava 
darste llt. Zum R ingw all ü b e r dem  Legen gehörte das H ügelgräberfeld im  Wald 
F lorjanov  gozd.99 Die Legen-H ügelgräber w urden  vom Beginn der Eisenzeit 
w eite r angelegt, wo es ähnlich  wie auf Poštela zum  N ebeneinanderleben von 
u rnenfelderzeitlichen  und  hallstä ttischen  E lem enten kam, und  w eiter bis zur
Abb. 10: 1—13 Hočko Pohorje , Špure, A usw ahl aus dem  H ortfund , 14 U nteres 
M islinjatal. 6 — Glas, das Ü brige Bronze, alles 1/3 
SI. 10: 1—13 Hočko Pohorje, Špure, izbor iz depoja, 14 — Spodnja Mislinjska dolina.
6 — steklo, ostalo bron, vse 1/3

Wende der a ltha llstä ttischen  in  die ju ngha llstä ttische  Periode am  A nfang des
6. Jh. v. u. Z., w o fü r vor allem  die ro t-schw arz g e fä rb te  K eram ik sprich t.100
Entstehung und  Existenz von Legen u n d  P ostela  stim m en nahezu gänzlich 
überein.
Die zum Teil auch aus F lachgräbern  stam m enden  Funde von Puščava 
(Abb. 12: 1—7)101 haben  einen  ausgesprochen junghallstä ttischen  C harak ter. 
Auf G rund der südostalp inen  T ierkopffibeln  (Abb. 12: 1, 2) stam m en sie zwei­
fellos erst aus der Zeit des N egauer H orizonts.102 Die gleichzeitige Existenz 
des Ringwalls au f dem  Legen u n d  in  Puščava is t zu r Zeit eigentlich ausge­
schlossen. D er zeitliche H ia tus zwischen Ha D 1 und  dem  N egauer H orizont 
spricht zugunsten  der A nnahm e, dass es eben in  jü n g ere r Zeit zu einer aber­
maligen Besiedlung kam  u n d  dass keine K o n tin u itä t zwischen Legen und  P u ­
ščava vorauszusetzen ist.
Das Z usam m enfallen  der eisenzeitlichen B esiedlung des G ebietes von Slo­
venj Gradec, insbesondere des R ingw alls auf dem  Legen, m it den verh ä ltn is­
mässig reichen E isenerzvorkom m en auf den ü b e r d e r M islinja gelegenen Po- 
horjehängen  — auf M ala Kopa, in  H udi ko t und  in  P lan ina  ist verm utlich  nicht 
bloss zufällig, sondern  ein H inw eis darauf, dass eben  die K enntn is des Eisens — 
die E isenverarbeitung , ein  S chlüsselfak tor bei der ständigeren  Besiedlung dieses 
Raum es w ar. Es is t indessen n ich t auszuschliessen, dass auch die schon in  der 
Zeit B zD -H a A l bek an n ten  B lei-E rzlager am M islin jabach ausgebeutet w urden.
Bei der E n tstehung d er eisenzeitlichen K u ltu r  der O stalpen s te llt ohne 
Zweifel eines d er k o n stitu tiv en  E lem ente die im  sog. »B asarabi«-Stil o rnam en­
tie rte  K eram ik dar, die fa s t in  allen w ich tigeren  F undorten  der frü h en  Ha C 
anw esend ist,103 und  u n te r  diesen sind auch Poštela auf dem P ohorje  u n d  der 
Legen.104 Das E rscheinen d ieser K eram ik  k ann  ähnlich wie z. B. die Litzen­
keram ik  an  die V erb re itung  eines bestim m ten  O m am entalstils  geknüpft w er­
den, d er sicherlich auch tie fe re  K onnotationen  h a t, w ogegen ih r äussere r E ffekt 
darin  besteht, dass sie e ine B egleiterscheinung bei der V erbreitung  des Wissens 
um  das Eisen in  den  O stalpen  ist.
Ist die »B asarab i«-K eram ik  im  K om plex d er ostalp inen H a lls ta ttk u ltu r ein 
ausgesprochen »östliches« E lem ent, so is t ih r  A ntipode in der entw ickelten  
Ha C die ro t gefä rb te  K eram ik  m it schw arzem , g raph itie rtem  O rnam ent. Ih r 
S treuungsgebiet is t ausgeprochen  alp in-w estpannonisch,105 w ährend  die F und­
orte  au f dem P ohorje  — Poštela, der Legen u n d  Sešče im S av in ja ta l106 ih re  
südliche »Grenze« bilden.107 Dieses Bild fä llt ab er im  w esentlichen m it dem  
V erbreitungsbereich  der charak teris tischen  B estattungsw eise dieses R aum es in 
H a C zusam m en : m it den  H ügelgräbern  m it B randbesta ttung , in  d e r  Regel 
einem  E inzelgrab,108 w odurch  ihre K ohärenz u n d  ih re  W esensart im  R ahm en 
d e r ostalp inen H a lls ta ttk u ltu r  angedeutet w ird.
Desgleichen w a r in  den  O stalpen die K ahnfibel der sog. S m arje tav a rian te  
(Abb. 11: 2; 13) belieb t,109 deren  Mode in  die Z eit der späten  Ha C 2 u n d  frü h en
Abb. 11: Poštela, A usw ahl aus den S iedlungsfunden. 1—2 Bronze, das Ü brige 
K eram ik , 1—2 1/3, das Ü brige 1/6.
Sl. 11: Poštela, izbor iz naselb inskih  najdb. 1—2 bron, ostalo keram ika, 1—2 1/3,
ostalo 1/6
Ha D 1 fällt. W ir kennen  sie von Postela und  B rin jeva gora, w ie auch aus P tu j, 
wo sie überall zu den le tz ten  H allsta ttfunden  dieser F undorte  zählt. W ie ihre 
S treuungsb re ite  zeigt, stam m t sie aus W erkstä tten  in Dolenjsko, is t aber ein 
w ich tiger Ind ika to r gerade  fü r das E rkennen  von K ontak ten  des D olenjsko- 
K reises m it dem  N ordosten. U nter die näheren  K ontak te  gehört jedenfalls das 
vielleicht seines K upfers wegen in teressan te  Pohorjegebiet; die w eiteren  Wege 
d er F ibeln n o rdw ärts  können hingegen vielleicht sogar m it der »B ernstein­
strasse« v e rknüpft w erd en .110
Es beunruh ig t jedoch die Tatsache, dass es n ich t n u r im  Pohorje-Bereich, 
sondern  auch im  w eite ren  steirisch-ostalp inen Raum  fast keine ju n g h a lls tä t-  
tischen Funde gibt, w elche die S iedlungslücke — von der M itte des 6. Jh . 
w eiter bis zu r keltischen Besiedlung des D ravagebietes am  A usgang des 3. Jh . 
v. u. Z. füllen w ürden .111 V erödet sind die R ingw älle auf Postela, B rin jeva gora, 
au f dem  Legen, wie au ch  au f dem  nahen  B urgsta ll bei K lein Klein. E ine gewisse 
A usnahm e b ilde t n u r das G ebiet von Slovenj Gradec, das an  H and der F unde 
aus Puščava in  der S päthallsta ttze it, Ende des 5. Jh., aufs neue besiedelt w ird, 
so dass es sich dort bloss um  eine kü rzerw ährende Zäsur handelt.
Eine ähnliche S itua tion  ist auch im B urgenland  und  in  der Südslow akei 
w ahrzunehm en, wo die S ied lungsdiskontinu itä t zw ar von k ü rzerer D auer ist, 
doch ebenso einem  W endepunkt bedeutet. D ie H ügelgräbernekropolen sind au f­
gegeben w orden, d a fü r erscheinen aber neue -  flache Skelettnekropolen ,112 die 
den neuen, sog. sky th iäch-thrak ischen  V ölkern angehört haben  sollen.113
D er G rund fü r diese V erödung des steirischen G ebietes b leibt noch u nbe­
kann t. M öglicherweise is t er in  den skythischen R aubzügen in  den W esten zu 
suchen: dieser G edanke d räng t sich angesichts der vereinzelten, au f B rin jeva 
gora und P tu j gefundenen  dreiflügeligen Pfeilspitzen au f.114 Die fu rch tb are  
Folge dieser P lünderungen  w ar verm utlich  der Pestausbruch, d er von V ergil 
in  den G eorgika e rw äh n t und  von Sasels in  die vorkeltische Periode 
d a tie rt w ird .115 D em nach könnte m an die P est im  Noricum  und d ie von ih r 
h in terlassene V erödung räum lich  und  zeitlich begrenzen. Sie e rfasste  vornehm ­
lich  den O stteil (des späteren) Noricums, w obei das Pohorje sam t U m gebung 
ih re  Südgrenze d arste llte ; so überleb te  z. B. R ifnik ,116 und auch K ärn ten  kann  
n ich t w esentlich b e tro ffen  gew esen sein, denn  Breg-Frög bei Rožek-Rosegg 
erleb te  die S p ä th a lls ta ttze it,117 wogegen die M itte lste ierm ark  das Schicksal des 
Pohorjebereiches te ilen  sollte. Die P est b rach  inm itten  des 6. Jh. aus, doch das 
T errito rium  blieb überw iegend  unbesiedelt bis zur Z uw anderung d er Kelten.
Die W elt des P ohorje  w urde aufs neue noch etw as später als das F lachland 
an  der D rau  besiedelt. Die latènezeitlichen S iedlungs-K ulturschichten  auf 
Postela und  B rin jeva gora sowie Puščava bezeugen zw ar die aberm alige Be­
siedlung der a lten  S tationen , doch kann  dies n ich t frü h e r erfo lg t sein als im
Abb. 12: 1— 7 S loven j G rad ec , P uščava , 1— 4 o h n e  G rä b e rv e rb an d , 5— 6 G ra b  8, 
7 G ra b  5, 8— 9 V elen ik , F u n d e  a u s  dem  H ü g e lg rab , 1— 2, 6 B ronze , 3—4, 
8— 9 K eram ik , 5 —  E isen /K nochen , 7 —  Eisen. 1— 7 1/3, 8— 9 1/6 
Sl. 12: 1—7 Slovenj Gradec, Puščava, 1—i  b rez celote, 5—6 grob 8, 7 — grob 5, 
8—9 Velenik, najdbe iz gomile. 1—2, 6 bron, 3—4, 8—9 keram ika. 5 železo/kost,
7 — železo. 1—7 1/3, 8—9 1/6

Abb. 13: V erb re itu n g sk arte  der K ahnfibeln  m it Längsrippen (der sog. S m arje ta -
K ahnfibeln)
Sl. 13: R azprostranjenost čolničastih fibul z vzdolžnim i rebri (t. i. šm arjeških  čolni-
častih  fibul)
S pàtla tène, im  1. Jh . v. u. Z.118 D er F und  e iner ostnorischen S ilberm ünze des 
W uschelkopftyps auf P ostela  und  der M ünzschatzfund aus Lem berg deu ten  an, 
dass das Pohorje auch im  S pàtla tène zum indest das ökonomische H in terland  
des ostnorischen Bereiches darste llt.119 Jedenfalls w ar das Noricum  dam als fü r  
seinen  S tah l b e rü h m t.120 In teressan terw eise  erleb ten  diese A nsiedlungen, na­
m entlich  Postela, auch d ie  frü h e  Röm erzeit in  unseren  Gegenden. W elche Stelle 
P ostela  einnahm , lässt sich  n icht vergegenw ärtigen. Die K ärn tn er S iedlung 
au f dem  M agdalensberg121 als norische H au p tstad t und zugleich H andelsem po­
riu m  der röm ischen K au fleu te  können w ir bloss als Analogie des »Ideals« auch 
d e r dam aligen E inw ohner von Poštela an führen . Jedenfalls bleibt diese A n­
sied lung  bis zu w eite ren  Forschungen ein R ätsel auch fü r die röm ische P ro ­
vinzialarchäologie.
A b s c h l i e s s e n d e  E r w ä g u n g e n
Die potenzielle Zeit d er V erw endung der S teinw erkzeuge vom  P o h o rje  in 
der Rolle bergm ännischer u n d  m etallu rg ischer H ilfsm ittel e rstreck t sich also 
von der K upferzeit bis zum indest zu r ä lte rn  E isenzeit hin. D er erzführende 
Berg Okoška gora m it U m gebung lockte nach B rezje  und Zg. Zreče u n te r  der 
B rin jeva gora die ersten  E rzk en n er bereits in der Zeit der L asin ja-K ultur. Mit 
der frühen  Bronzezeit w u rd e  B rin jeva gora ein »B ergbauort«, der seine Rolle 
offensichtlich bis zu r Zeit einschliesslich der a ltha llstä ttischen  Periode beibe­
hielt, vielleicht au fs neue auch  im  Spàtlatène.
In  der m etallurgisch  ko n ju n k tu re llen  Zeit d er U rnenfe lderku ltu r, als auch 
die A usbeutung des Bleierzes einsetzte, dehnte  v ielleicht B rin jeva gora seine 
Reviere auf die U m gegend von Zreče und  das H u d in ja - sowie das U ntere  Mi- 
slin ja ta l aus, von wo sowohl ste inerne als auch bronzene bergm ännische W erk­
zeuge h e rrüh ren . In  die Zeit der späten  U rnen fe ld erk u ltu r fä llt auch die Be­
siedlung des R uše-U m kreises und  verm utlich  von R em šnik; dam it is t auch 
die D atierung  fü r  die dortigen  S teinfunde angedeutet.
M it der ä lte ren  Eisenzeit, als sich das B edürfn is nach einem  neuen  M etall 
herausbildet, erstehen  auf dem  Pohorje an  S tellen  m it Eisen Vorkommen zwei 
w ichtigere neue S tationen  — auf G radišče ü b e r dem  Legen und  auf Postela. 
Es gedeihen jedoch auch k leinere , w ie das H ügelgrab bei Velenik ve rrä t. Die 
S teingerä te  aus Polskava d ü rfen  verm utlich  der ä lte ren  Eisenzeit zugeschrieben 
w erden, die H oče-G ruppe b inden  w ir an  den W irkungskreis von Postela, jene 
aus dem  M islin jatal dagegen m it dem  Legen.
Das Bestehen des E rzbaus au f dem P ohorje  können w ir uns n u r  als Be­
stand te il des ökonom ischen u n d  ku ltu re llen  K om plexes des ostalp inen Kreises 
vorstellen. Diese V erbundenhe it scheinen z. B. einige charak teristische O rna­
m enta lstile  auf d er K eram ik  zu bekunden, die zeitlich m it der K enntn is von 
neuen  M etallen in  den O stalpen zusam m enfallen: die R etz-G ajary-K eram ik  
in  d er K upferzeit, die L itzenkeram ik  in  d er frü h en  Bronzezeit und  die B asarab i- 
K eram ik  in  der ä lteren  E isenzeit. D ennoch liegen noch viel zu w enige A ngaben 
und  U ntersuchungen vor, dass w ir ü b erh au p t beginnen könnten, das F unk tio ­
n ieren  des dam aligen R aum es, seiner w irtschaftlichen  und gesellschaftlichen 
S tru k tu re n  zu verstehen .
D ie erste  A ufgabe bei d er Lösung des Problem s des E rzbaus au f dem  Po­
horje, insofern  w ir  n ich t w ünschen, bloss bei d ieser H ypothese zu verbleiben, 
w äre, m it U ntersuchungen  der spektralchem ischen A nalysen des Erzes, des 
Rohm etalls und  der Erzeugnisse aus dem  engeren und  w eiteren  B ereich zu 
beginnen, was vielleicht bei den reichen ausländischen E rfahrungen  n ich t so 
m ühselig sein dürfte .
Ü ber die »w ilde Jagd«  w urde auf dem  P ohorje  schon viel gesprochen,122 
ih re  Blitze, die lieber in  etw as »M etallenes« einschlagen, haben genug D onner­
keile »geschaffen«,123 sie h a t jedoch noch nicht die P ohorje-S phinx  en th ü llt.124
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Diese A bhandlung ist ein  Referat, ver­
fasst fü r das II. Symposium über die 
Regionsgeschichte »Pohorje skozi stolet­
ja« (Das Pohorje durch die Jah rhunderte  
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fand, und  in  der O riginalfassung im  Sam­
m elband des Symposiums gedruckt w er­
den w ird.
POHORJE — PRAZGODOVINSKI RUDARSKI REVIR?*
P ovzetek
Po geološki zgradbi se P ohorje  s Kozjakom  kot vzhodni del C entraln ih  Alp se­
stoji iz m etam orfnih kam enin, nastalih  v stare jšem  paleozoiku, v katerih  se nahajajo  
rudišča z bakrovo, svinčeno in  cinkovo rudo  (sl. I).4—8 V oligocenu pa je  bito  pod­
vrženo m agm atskem u delovanju, zaradi česar so b ili m inerali orudeni še z m agnetitom  
in nekaterim i sulfidi, zlasti n a  področju M ale Kope.9—10 Pohorje s K ozjakom  je  torej 
sorazm erno bogato z različnim i — prav  tistim i rudam i, raztresenim i v m an jših  rudi- 
ščih po razdrapanem  svetu (sl. 1), ki so lahko bile zanim ive za prazgodovinskega 
človeka.11. 31> 32
N ajdiščna slika kam nitega orodja (sl. 2, 3) se v b istvu  pokriva z rudninsko karto  
P ohorja  (cfr. sl. 1 z 2), kar vab i k  predpostavki, da je  prazgodovinski človek že poznal 
in  izkoriščal pohorska rudišča. Potencialni čas uporabe pohorskega kam nitega orodja 
v vlogi rudarsk ih  in  m etaluršk ih  pripom očkov se razteza od bakrene do vsaj starejše 
železne dobe.1?—30
Rudonosna Okoška gora z okolico je  p rivabila v B rezje in Zg. Zreče pod Brinjevo 
goro prve poznavalce rude že v  času lasin jske ku lture .33—34 Z zgodnjo bronasto  dobo 
je  postala »rudarski kraj«  B rin jeva gora,49 ki je očitno obdržala svojo vlogo vse do 
vključno starohalštatskega obdobja,49. 114 m orda pa znova tudi v poznem la tenu.118 
VHialštatskem obdobju se ji je  pridružilo  še gradišče pri Turiški vasi.86
V m etalurško kon juk tu rnem  času ku ltu re  žarnih  grobišč, ko so začeli izkoriščati 
tud i svinčeno rudo,57—39 je  m orda B rin jeva gora razširila svoje rev irje  n a  okolico 
zreškega konca, H udinjsko in  Spodnjem islinjsko dolino, od koder izvira tako kam nito 
kot bronasto rudarsko  orodje (sl. 2; 9: 6—7; 10: 1 4 ).eo—67 povečano kovinsko produkcijo  
p a  dokazujejo še številni d rugi depoji (sl. 7), ki vsebujejo običajno tud i pogače surove 
kovine.79—7i Med sta re jše  pohorske depoje spada najdba iz Slov. B istrice (sl. 9: 
1 —5),72— 75 k i jo  lahko prip išem o istem u času kot hudinjsko orodje (sl. 9: 6—-7).69—65 
Zagonetnejša najdba je depo iz Hočkega Pohorja, najden  v  bližini Spurejeve domačije, 
za katerega je  Baš dom neval, da gre za m anjšo livarno (sl. 10: 1—13)76—84
V čas pozne ku ltu re  žarn ih  grobišč pada tudi poselitev ruškega konca in  ver­
je tno  Remšnika, s tem  p a  je  nakazana tudi datacija  za tam kajšn je  kam nite
najdbe.34—55
S starejšo železno dobo, ko se pojavi potreba po  novi kovini, nastaneta ob pohor­
skih nahajališčih  železove rude9—10 dve pom em bnejši postojanki — na G radišču nad 
Legnom  pri Slovenj G ra d cu "—199 in na Pošteli nad  Razvanjem  (sl. 8, 11).91> 95—98
Hočko skupino kam nitega o rodja (sl. 2) verjetno lahko  povežemo s poštelskim  delo­
krogom, koroško p a  z G radiščem  nad Legnom oz. Puščavo, v  času m ladohalštatskega 
obdobja (sl. 12: 1—7)191—192. O bstajali pa so tudi m an jši zaselki, kot kaže gomila p ri 
V eleniku (sl. 12 : 8—9),89—90 k a tero  lahko povežemo z izkoriščanjem  piritnega rudišča 
n a  Ogljenšaku in  s tem  tu d i posredno opredelimo polskavsko kam nito orodje.
* Članek predstav lja  p redavan je  na 2. sim poziju o krajevni zgodovini Pohorje 
skozi stoletja, ki je  bil le ta  1981 v Ribnici na Pohorju. V slovenščini bo objavljen 
v zborniku referatov s sim pozija.
Obstoj pohorskega rudarstva  pa si lahko zamislimo le kot sestavni del sklopa 
vzhodnoalpskega ekonom skega in kulturnega kroga. Zdi se, da to povezanost izpri­
čujejo npr. nekateri značilni ornam entalni stili na keram iki, ki časovno sovpadajo s 
poznavanjem  novih kovin v vzhodnih A lpah: R etz-G ajary keram ika v bakreni 
dobi,33—34 pram enasta (licenska) keram ika v zgodnji bronasti dobi (sl. 4, 5),'n —«  in 
Basarabi keram ika v sta re jši železni dobim3—104. p a vendar je  še vse prem alo po­
datkov in  raziskav, da bi sploh lahko začeli razum evati funkcioniranje takratnega 
prostora, njegovih gospodarskih in  družbenih struktur.
P rva naloga pri razreševanju  pohorskega rudarstva, v kolikor ne želimo ostati 
le  p ri tej hipotezi, b i b il začetek raziskav spektra lno  kem ičnih analiz rude, surove 
kovine, izdellcov iz ožjega in širšega področja, ki m orda ob bogatih  tu jih  izkušnjah  ne 
bi bil tako m ukotrpen.
